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Die wechselhafte Geschichte der Juden 1ın Deutschland begann mıt der
Gründung der ersten jüdischen Gemeinde 1in öln 1mM Jahr Va Miıt dem
FEdıiıkt des preußischen Königs Friedrich Wılhelm 812) ekamen die Juden
7E ETSFECN Mal die Bürgerrechte verliehen. Über die Revolution VO  a 1848
un insbesondere die Reichsgründung (1871) kam 65 ZUrFr völligen Emanzı1-
patıon der Juden In dieser FEpoche entwickelte sıch Jjenes Phäinomen, das
spater als deutsches Judentum bezeichnet wurde. Viele Juden sahen
Deutschland als xelobtes Land,; Ja als Ersatz für Palästina.

Jüdisches en VoOor der 0Oa

In diesen hundert Jahren der Freiheit un: relatıven Gleichberechtigung leb-
ten die Juden 1in Deutschland W1€e Zanz normale Burger, die stolz auf
ıhre He1ı1mat un: bereıt, ıhr Leben für das Vaterland opfern. Tausende
VO Freiwilligen kämpften 1m Ersten Weltkrieg in der deutschen Armee,

Soldaten jüdischen Glaubens tielen auf den Schlachtfteldern. In die-
SCI1 Jahren entwickelte siıch eıne Vieltalt den Juden, WwW1e€e INa  > sS1e heute
LLUT 1n Israel un: den USA kennt.
Di1e Juden in Deutschland SIreNS relig10s der total assımıliert. Sıe
lebten 1m jüdischen Viertel der mıtten den Chrıisten, lıeben dem Ju-
dentum kulturell verbunden der ließen sıch tauten. Teilweise sprachen s$1e
eın Deutsch, 1aber andererseıts brachten sS1€e bedeutende deutschsprachige
Schriftsteller hervor, WwW1e€e etwa Franz Kafka (1883-1924) un: Joseph Roth
(1 894-1939). Alles W ar möglich und jeder detinierte se1ın Judentum selbst.
Anfang der dreißiger Jahre lebten 1n der We1i1marer Republik knapp 600 01010
Juden nıcht eingerechnet die Assımilierten, die Getauften un: ll die ande-
rCI,; die nıchts mMIıt den Jüdischen Gemeıinden tun haben wollten. Die (e-
samtzahl könnte be1 nahezu eıner Million gelegen haben Alleın die (je-
meıinde in Berlın zählte VOT 1933 eLtwa { 00Ö Mitglieder.
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ernichtung un Neuanfang
Die Schoa vernıchtete das deutsche Judentum. Etwa 40Ö 889 Juden eM1-
orierten. Von den Zurückgebliebenen wurden 170 01010 umgebracht. Nur
192 O06 haben versteckt der als Häftlinge in Konzentrationslagern ber-
ebt Di1e allerwenigsten VO ıhnen ahnten VOT 1955; W as auf S1e zukommen
würde. S1e wollten nıcht ylauben, da{fß ausgerechnet Deutschland, das S1E
verehrten un das sS1€e sıch mIt vielen Hoffnungen klammerten, S1€e als
SaANZCS Volk auslöschen wollte S1e lebten normal den Deutschen,
da{fß die nNntwort auf die heikle Frage, W as sS1€e vemacht hätten, WEn die Na-
tionalsoz1ialısten keıine Antısemıiıten SCWESCH waren, ohl heißen annn S1e
hätten sıch SCHAUSO verhalten W1e€e alle anderen Deutschen auch Unter den
Juden vab nıcht wenıger Natıionalisten als den Nıchtjuden.
Heute zaählt die Jüdısche Gemeinde iın Sanz Deutschland LLUT rund 01010
Mitglieder. Mehr als die Hälfte davon sınd Einwanderer AUS der ehemaligen
SowjJetunıon. Weıtere 5000 bıs suchen keinen Kontakt den ( 7
meınden der fühlen sıch nıcht als Juden ast Zzwel Drittel der Gemeıinde-
miıtglıeder leben heute 1ın den Gro({fßstädten. Der Rest verteılt sıch auf GEW3

Gemeinden. Erwähnenswert ISt, da{fß DE Beispiel die Jüdische (36*
meınde Düsseldorf heute mI1t 6500 Mıtgliedern 1500 Mıtglieder mehr
zaählt als 1m Jahre 1933
Dennoch unterscheiden sıch dıe Jüdischen Gemeıinden 1ın Deutschland
heute VO den Gemeinden VOTL 1933 ach dem Krıeg glaubte nıemand, dafß(
CS 1in Deutschland jemals wıeder Jüdisches Leben geben würde. Unmiuttelbar
ach Kriegsende lebten 8 ( 01010 Juden 1n Deutschland. nde der vierzıger
Jahre CS etwa 300 VOO, vorwıegend AUS Usteuropa, die entweder 1m
Konzentrationslager überlebt der in Deutschland efreıit worden
Sıe wollten nıcht mehr 1n ıhre Heıimatländer zurück un: kamen in die DP-
Lager. Die meısten VO ıhnen em1grierten 1n die USÄ,; ach Kanada, Austra-
lıen, Palästina un: spater ach Israel. ach 1955 lebten eLtwa 25 01010 Juden in
der Bundesrepublik un: einıge Hundert 1ın der ehemaligen DD  z Eın Wun-
der des Jahrhunderts 1St meınes Erachtens die Tatsache, da{fß unmıttelbar
ach dem oröfßsten Völkermord der Geschichte ein1ıge wenıge jüdische
Frauen un Männer begannen, 1ın Deutschland wiıieder jJüdısche Gemeıinden
aufzubauen.
Zur Zeıt der Inquisıtion wurden in Spanıen die Juden vertrieben nıcht C1-

mordet (vgl. 182-190 Heft) och erst üuntfhundert Jahre spater yab CS

OIt wıeder jJüdısche Gemeinden. In Deutschland fanden bereıts Z Jüdi1-
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schen Neujahrstest 1mM September des Jahres 1945, direkt ach dem nde des
Nazıterrors, dem Millionen Juden FT Opfter gefallen9die ErTStEN ] —
ıschen Gottesdienste WeNnNn auch 7i me1lst MIt tatkräftiger Unterstut-
ZUNg VO jüdiıschen allııerten Streitkräften.
Das sıch allmählich entwickelnde Gemeindeleben der Nachkriegszeıt WAar

auft dıe Vergangenheıit konzentriert. Es wurde bestimmt VO Denken und
Handeln der Uberlebenden. Selbst die Jüngere Generatıon, der auch ıch
mich zaähle ıch hatte 1mM Versteck 1n Belgien dıe Schoa überlebt estand
AaUus UÜberlebenden, dıe den Nationalsozialismus erlebt hatten. Damals sah
nıemand eiıne Notwendigkeıt, sıch die Jugend kümmern, Kındergär-
ren un: Schulen planen un eın aktıves jJüdısches Kulturleben Organı-
s1eren. Das Gemeindeleben spielte sıch eher zurückgezogen aAb In der g..
sellschaftlichen Offentlichkeit tEraten dıe Reprasentanten der Gemeıhinden
4MM 1in Erscheinung. Di1e Kinder der UÜberlebenden kamen eben erst AUS

den Schulen, machten Abiıtur, begannen mMIt dem Studium. Viele VO ihnen
schlossen sıch in den sechziger Jahren verschıiedenen lınken Gruppen A dıie
ıhnen Hoffnung gaben, in eıner demokratischen, antıtaschistischen
Bewegung aufgehen können, 1n der 6S weder Juden och Nichtjuden,
keıine Diskriminierung un keinen Antısemıitismus gab Die Nachkriegsge-
neratıon der Juden iınteresslierte sıch zunächst wen1g tür dıe Belange der ] —
ischen Gemeinschaft.

Immigration un Integration
Eınen spürbaren Wandel erlebte das Judentum 1n Deutschland 1m Jahre
1990 Aufgrund eıner Vereinbarung des Zentralrats der Juden 1n Deutsch-
and MmMIt der Bundesregierung W ar die Möglichkeıit eiıner verstärkten Pa
wanderung AaUsS den Staaten der ehemalıgen SowjJetunıion gegeben. Mıt dem
Zusammenbruch der hatten dıe Diskriminierung un: Einschüchte-
LU osteuropäischen Juden besorgniserregend ZUZSCHOLMINLEN. Um dieser
Bedrängnis entfliehen, kommen auch heute och Juden ach Deutsch-
land, obwohl weder der Zentralrat och die Jüdischen Gemeinden jemals
UT Zuwanderung ach Deutschland aufgerufen haben Se1lt 1989 1ST die
Zahl der Juden ın Deutschland von rund 79 01010 autf 81 01010 angestiegen. Dıe
Integration der Neuzuwanderer 1St damıt ABl wichtigsten Zael, 1aber auch
ZUur größten Herausforderung der jüdıschen Gemeinschaft E Deutschland
se1it dem Jahr 1945 geworden.
In der SowjJetunion galt jede Religionszugehörigkeıt, auch die jüdische, als
reaktionär. Eıne eigenständige jüdische Kultur durfte CS nıcht geben. Viele
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jüdısche Famılien haben ıhre Identität verloren un: wıssen heute nıchts
mehr vom Judentum. Jüdische Männer haben nıchtjüdische Frauen geheıra-
tet und jüdısche Frauen nıchtjüdische FEhemänner. ach jüdischem Relig1-
ONSZESELIZ gelten 1Ur Kınder einer jüdıschen Multter als jüdısch aber oll
INa  . eshalb Famıilien auseinanderreıißen? Bıs nde 1999 somıt
ben rund 50 81816 jüdıschen FEinwanderern auch etwa @ 01010 nichtjüdische
Familienangehörige ach Deutschland gekommen. In diesem /Zusammen-
hang 1St 1e] VO  a Mißbrauch die ede Vor allem 1n der Anfangszeıt haben
Menschen AUS diesen Ländern illegalerweıse versucht, auf dem „Jude-
Ticket“ 1n die Bundesrepublik einzuwandern, an als Mitglieder
jüdischer Gemeıinden 1n den Genufß VO Sozialhilfe Et6” gelangen. Das
Interesse der jüdischen Gemeinden geht 1er kontorm MmMI1t dem der Bundes-
behörden, solche Fälle aufzudecken un: diese Menschen 86868 auch 1n ıhre
Herkunttsländer zurückzuschicken. Bekanntermaßen handelt CS sıch auch
1n Israel be1 einem nıcht unerheblichen Prozentsatz der AaUus den Gebieten
der ehemaligen SowjJetunion Eingewanderten nıcht Juden Diese sınd
Bürger des Staates Israel geworden. Wenn die jüdischen Gemeinden 1n
Deutschland aber teststellen mülßsten, da eın Teıl iıhrer Mitglieder nıcht
der jJüdiıschen Religion angehört, ware 1es eın außerordentlich orofßes
Problem.
Mıt der Aufnahme als Mitglied eiıner jüdischen Gemeıinde allein 1St 1aber
bekanntlich nıcht Einhergehend damıt stellt sıch tür die Gemeinden
die Herausforderung der Integration in die Gesellschaft un: 1n dıe jüdische
Gemeinschaft. Wır brauchen also VOI allem qualifizierten Sprachunterricht,
der CS den Menschen ermöglicht, sıch zurechtzuftfinden un: öffentlichen
Leben teilzunehmen. Denen, die die Sprache nıcht erlernen wollen, mu{
klar se1n, da{ß sS1e eıne isolierte un: aussichtslose Zukunft
Di1e Integration 1n dıe jüdische Religion, Kultur un: Gemeıinde spielt eıne
ebenso wichtige Raolle Die Zuwanderer wıssen, dafß S1e Juden sind, weıl CS

in ıhren Papıeren steht. ber S1€e haben AL als Juden leben können. Zur
Einführung 1n jüdische Religion und Kultur sınd Religionslehrer und Rab-
bıner SOWI1e Kultusmitarbeiter dringend ertorderlich. Um 1€eS$ finanzıe-
FeNn 1St die ötftentliche Hand aufgerufen, sıch stärker als bisher engagıeren.
Zuwanderung und Integration sınd eıne wachsende Herausforderung, für
die sıch dıe jüdische Gemeinschaft 1n Deutschland einsetzt. Voraus-
SCETZUNG für ein glückliches Gelingen bleibt aber, da{fß alle gesellschaftlichen
Kräfte HB Gruppen sıch dieser Herausforderung 1n der gebotenen orm
stellen.

rRu NF 3/2001 193


